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Informationen und Hinweise zur Begehung
des Lernpfades mit einer Klasse

Altersstufen:

Geeignet für 6. Pirmarklasse / Sekundarschule / Gymnasium.

Allgemeines

Auf dem Pfad befinden sich 8 Themenstandorte (= ERFAHRUNGSORTE) mit Installationen und Tafeln so-

wie mehrere lokale Beobachtungsstationen (= ANSCHAUNGSORTE). 

Besonderes Gewicht wird auf ein nachhaltiges Lernen gelegt. Die speziell dafür entwickelten Betäti-

gungs-Installationen und interaktiven» Tafeln erlauben einen erlebnishaften Zugang zu den wichtig-

sten Aspekten in der Beziehung «Mensch und Schutzwald». 

Mit Anreizen zur Eigenaktivität, mit Neugier weckenden Fragen und der Möglichkeit zu Gruppengesprä-

chen ist die Informationsvermittlung Teil eines angeregten aktiven Prozesses. 

Den grösseren Rahmen dazu bilden mit je vier Hauptthemen die beiden Leitmotive Welt in Bewegung

(= Naturgefahren)  und Welt bewegen (= aktive Rolle des Menschen). 

Die Lernpfade sind ein sicherer Wert für eine unvergessliche Tages-Exkursion mit Schulklassen. Die wich-

tigsten Angaben über Anreise, Länge des Pfades, Höhenprofil, Kartenausschnitt, Adressen für Auskünfte,

Bezug des Lernpfad-Führers etc. stehen auf der Internetseite via Download zur Verfügung. 

Inhaltliche Vorbereitungen seitens der Lehrperson sind kaum nötig. Die Rolle des Lehrers oder der Lehre-

rin soll nicht in erster Linie jene des Wissensträgers sein. Es ergibt sich für alle gleichermassen ein span-

nendes Erlebnis, gemeinsam auf Entdeckungsreise zu gehen. Gefragt ist allerdings das «Know How», die

besonderen Ansprüche einer Outdoor-Situation mit einer Klasse meistern zu können. In diesem Dossier

sind die Installationen sowie die Anweisungen und Informationen auf den Tafeln dargestellt. Mit einer

Sichtung dieser Unterlagen ist eine Exkursion auf den Lernpfad ohne weiteres möglich.

Im Folgenden wird das Vorgehen an den Themenstandorten erläutert. 

1. Schritt

Bei jedem der 8 ERFAHRUNGSORTE auf dem Pfad ist eine grosse Installation positioniert, auf der man

sich entweder bewegen kann oder die in Bewegung zu setzen ist.
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Beispiel Installation «Lawinen»

1: Durch die Installation zur Tafel
gelangen. 2: Anweisungen auf der
Fronttafel lesen, Thema ent-
schlüsseln, Fragen beantworten.
3: Tafel öffenen. 4: Info auf der In-
nenseite lesen und je nach Zeit-
budget das Thema vertiefen.

Beispiel Fronttafel «Lawinen»

C - Thema entschlüsseln

E - Fragen beantworten

A - Anleitung lesen

B - Thema anhand der Installation
ableiten

D - Landschaftsbeobachtung und
persönlicher Bezug

Über oder durch diese Installation gelangt man zur Tafel (oder dann findet sich an der Tafel zuerst eine

Anleitung, wie die Installation zu bewegen ist). Die Tafeln bestehen jeweils aus einer Frontseite, die zuerst

auf verschiedenen Wegen eine Annäherung an das Thema ermöglicht. Erst nach mehreren Schritten soll

die Tafel geöffnet und damit die eigentlichen Information zugänglich gemacht werden.
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2. Schritt

Die Installationen und Tafeln sind so aufgebaut, dass nach der ersten Bewegungserfahrung eine Ausei-

nandersetzung mit dem Thema an den Tafeln (im Sinne eines Klassengesprächs) möglich ist.

Zuerst geht es darum, das THEMA ENTSCHLÜSSELN (es ist auf der Tafel codiert dargestellt, die Anlei-

tung ist aber einfach).

Anschliessend sind verschiedene FRAGEN ZU BEANTWORTEN: Bei den Standorten zu den Naturge-

fahren (= WELT IN BEWEGUNG) heisst es zum Beispiel: Spielt dieses Thema hier eine Rolle (damit wird

ein Thema zum «Thema» gemacht, auch wenn es an diesem Standort vielleicht nicht so wichtig ist, aber

generell in die Bearbeitung des Themas «Naturgefahren» hineingehört. Dabei geht es nicht um vorgege-

bene «richtige» Anweisungen, sondern man überlegt zusammen, nach welchen Anzeichen man denn

zum Beispiel suchen könnte, um die Frage zu beantworten. Zentral dabei ist die LANDSCHAFTSBE-

OBACHTUNG. Schliesslich wird noch die Frage gestellt, ob man selbst bereits einmal von diesem The-

ma betroffen war. Es geht dabei also um den PERSOENLICHEN BEZUG. Auch hier wird also das The-

ma in die «Nähe» geholt, auch wenn es vielleicht im Gebiet selber keine so grosse Rolle spielt.

3. Schritt

Nach der Auseinandersetzung mit den verschiedenen Fragen kann die Fronttafel geöffnet werden und

erst jetzt erschliesst sich auf der Innenseite der Tafel die eigentliche Information zum Thema, welche in

wenigen wichtigen Aspekten dargestellt ist.
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Beispiel Infotafel «Lawinen»

A - Animierte Darstellung des The-
mas, Veranschaulichung der
Bedeutung des Waldes, wich-
tigste Aussage zum Thema

E - Erläuterung zur Bedeutung
und Symbolik Installation

B - Wichtigste Informationen

C -Slogan zum Projekt: «Schutz-
wald ist Schadenprävention»

D - Vertiefung des Themas (je
nach Zeitbudget)
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Weitere Schritte

Auf der Fronttafel findet sich unten ein Abschnitt, der als «Lust auf Weiterdenken ...» bezeichnet ist. Hier

sind weitere Fragen aufgeführt, die man miteinander zu beantworten sucht. Auch hier geht es nicht «rich-

tige» Antworten, sondern um Einschätzungen,  Vermutungen, Zusammentragen von vorhandenem Wis-

sen etc. Auf der Informationseite (= Innenseite der Tafel) bekommt man auf diese Fragen Antworten (Be-

züge mit Nummern). Auch hier hat es unten einen Abschnitt mit Bezeichnung «Vertiefen, vertiefen, vertie-

fen ...». Hier erhalten Sie weitere Anregungen, Informationen etc. zum Thema.

Die Lehrperson hat also die Möglichkeit, selber im Rahmen Ihres Zeitbudgets zu entscheiden, wie vertieft

sie das Thema bearbeiten werden soll.

Themen der ERFAHRUNGSORTE (mit Installationen und Tafeln)

Der Lernpfad-Führer kann für jeden Standort bei den angegebenen Bezugsstellen als Klassensatz be-

zogen und auch vollständig von der Webseite heruntergeladen werden (http://www.schutz-wald-

mensch.ch/de/download.shtml). Der Führer eignet sich sowohl zur Vorbereitung, als ergänzendes Medi-

um während der Begehung oder auch nachher wieder im Schulzimmer zur Vertiefung.

Natur

Mensch

Lernpfade «schutz.wald.mensch.»   ·  Infodissier Lehrpersonen  ·    Seite 4



GOWNGOWNGOWNGOWN

 

Die sogenannten «ANSCHAUUNGSORTE» sind nur im Führer dargestellt. Sie behandeln eines der Na-

turgefahren-Themen mit direktem Ortsbezug (können also vor Ort «ANGESCHAUT» werden). Auf dem

Lernpfad sind in der entsprechenden Anzahl grosse Holzpfähle mit Nummern aufgestellt.

An den betreffenden Stellen können die entsprechenden Informationen aus dem Führer vorgelesen oder

still studiert werden, sofern alle Beteiligten ein Exemplar des Führers dabei haben.

In den weiteren Teilen dieses Dossiers finden sich die folgende Unterlagen:

- Skizzen der 8 Installationen und Bilder der zugehörigen Tafeln, zuerst jeweils die Frontseite

(mit der verschlüsselt dargestellten Thematik) und anschliessend die eigentliche Informationsseite.

- Allgemeine Kurzinformation zum Lernpfad-Projekt (mit Beispiel der Installation «Lawinen», den zu-

gehörigen Tafeln und einer Übersicht zum Lernpfadführer).

- Artikel in Zeitschriften zum Lernpfad-Projekt. 

Kontakt / Information / Beratung 

Lernpfade «schutz.wald.mensch.»

Klemens Niederberger, Projektleiter  

c/o AquaPlus   ·  Bundesstrasse 6  ·  CH-6300 Zug 

Tel    +41 41 729 30 00 

Tel    +41 41 729 30 04  direkt

Fax   +41 41 729 30 01

klemens.niederberger@aquaplus.ch 

www.aquaplus.ch

___________________

www.schutz-wald-mensch.ch

www.foret-protection-population.ch

www.bosco-protezione-uomo.ch

excursion@bluewin.ch
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Welt in Bewegung 
Stein, Wasser, Erde. Der Schwerkraft 
folgend. Talwärts strebend.
Elementares Naturgeschehen.
Gefahr für den Menschen.
Immer wieder.

Mittendrin gehen 
Sie Ihren Weg…

Welt bewegen
Der Kraft entgegen wirken, Elemente
festigen, Gefahr bannen. Partnerschaft
mit der Natur. Wald als Verbündeter.
Generationen Hand in Hand.
Nicht nachlassen.

Sie erleben das Zusammenwirken 
von Naturgewalten und Schutzwald.
Sie werden sich der Abhängigkeit 
des Menschen von der Natur bewusst.
Sie erkennen die Notwendigkeit nach-
haltiger Massnahmen. Sie verankern 
die Bedeutung des Schutzwaldes 
in ihr Denken und Handeln. Sie 
schützen durch eigenverantwortliches
Verhalten auch sich selbst.

Willkommen 
auf dem Lernpfad

Welt bewegen

Welt in Bewegung

steht hält schützt und mehr…

Wasser, Wind und Wetter entfesseln ihre Kräfte 
in den Bergen. Lawinen gehen nieder, Steine 
stürzen zu Tal, Wildbäche tosen und treten über
die Ufer, Hänge rutschen …

Wasser, Wind und Wetter entfesseln ihre Kräfte 
in den Bergen. Menschen bewohnen Talböden
und Hänge, verkehren auf Strassen und Schienen,
suchen Erholung und Abwechslung …



Das Projekt schutz.wald.mensch. lernpfade.
wird finanziell unterstützt durch den Elementar-
schaden-Pool, einem Zusammenschluss privater
Versicherungen zum besseren Risikoausgleich bei
Elementarschäden. Es ist dies ein weltweit einzig-
artiges Solidaritätswerk zugunsten der von Natur-
gefahren bedrohten Bevölkerung. Der Elementar-
schaden-Pool ist organisatorisch dem Schweize-
rischen Versicherungsverband SVV angegliedert.
Die Planung und Konzeption erfolgte durch die
Umweltbildungsorganisation SILVIVA im Auftrag
der Gruppe für Öffentlichkeitsarbeit Wald und
Naturgefahren (GOWN), in welcher kantonale
Forstämter, die eidgenössische Forstdirektion und
der Waldwirtschaftsverband Schweiz vertreten
sind.

Folgende Versicherungsgesellschaften bilden
den Elementarschaden-Pool (alphabetische
Reihenfolge): Alba, Allianz Suisse, Appenzeller
Versicherungen, AXA, Basler, Coop Versicherung,
Die Mobiliar, GAN, Generali, Helvetia Patria,
National, Phenix, Vaudoise, Winterthur, Zürich

Konzeption/Realisation Lernpfad und Führer: Klemens Niederberger, SILVIVA / AquaPlus, Zug.

Erstellung Lernpfad: Forstgruppe Aletsch.

Leitung: Fritz Schneeberger, Revierförster.

Begleitung: Marcel Kummer, Präsident Forstrevier Aletsch.

Grafik: holzgangundsidler, Schwyz.

Im September 2005

Mit Blick auf ihre Zukunft

Schutzwald 
ist Schadenprävention

Grün = Gebirgsregionen

Informationen zum Lernpfad
A Erfahrungsorte
Hier kommen Sie in Berührung mit
den wichtigsten Themen der beiden
Leitmotive «Welt in Bewegung» und
«Welt bewegen».
Spezielle (Betätigungs-)Installationen
und die dazugehörenden Tafeln
machen «den Weg der Erkenntnis» 
zu einem aktiven Geschehen.
Vermuten, beurteilen, einschätzen,
folgern, wissen, beobachten, ins 
Gespräch kommen...
Weiterführende Aspekte sind im 
Führer enthalten.

B Anschauungsorte
Hier gewinnen Sie Eindrücke
über örtliche Naturereignisse,
Naturgefahren und Schutz-
massnahmen. Sie vertiefen
dabei die angesprochenen
Themen der Erfahrungsorte.
Diese Standorte sind mit
Nummern markiert. Die zu-
gehörigen Informationen finden
Sie nur im Führer, zusammen
mit spezifischen Angaben zu
diesem Wald und seiner
Geschichte.

Um sicher zu gehen …
Entlang des Lernpfades bewegen Sie sich in 
einem Gelände, in dem Naturgefahren gegenwärtig
sind. Wir bitten Sie, sich entsprechend zu verhalten.
Handeln Sie aufmerksam und vorausschauend.
Begehen Sie den Weg nur mit geeigneter Ausrüs-
tung (u.a. gutes Schuhwerk).
Seien Sie sich bewusst, dass ein Leben mit Natur-
gefahren die tägliche Realität der hier ansässigen
Menschen ist. Deren Einsatz im Gebirgswald
schafft auch Lebensqualität im Tiefland.

Im Rahmen des Projektes 
schutz.wald.mensch. werden in den 
Gebirgsregionen der Schweiz mehrere 
Lernpfade nach dem gleichen Muster 
realisiert. Eine Übersicht der Standorte und
weitere Informationen erhalten Sie unter:
www.schutz-wald-mensch.ch

A Erfahrungsorte
B Anschauungsorte
A Ihr Standort
A Picknickplatz
F Bezug des Führers

Tourismus-Büro Bettmeralp, +41 27 928 60 60
info@bettmeralp.ch, www.bettmeralp.ch
Talstation Luftseilbahnen Betten - Bettmeralp, +41 27 928 41 41
Mittelstation Betten-Dorf, +41 27 928 41 41
Bergstation Bettmeralp, +41 27 928 41 41
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Profil des Lernpfades



Steinschlag   
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Skizzen / Bilder: K. Niederberger,  Stand: 10.6.2009



Haben Sie einen Stein auf dem Herzen? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?
B Im Flachen ist das Thema kein Thema. Was

schätzen Sie, bei welcher Neigung (Winkel in
Grad) kommt Bewegung in die «Sache»? 

BAuf dem Weg zu dieser Tafel haben Sie Erfahrungen mit Durch-
gangs-Hindernissen und schwer zu bändigenden «Elementen»
gemacht. Falls Sie direkt zu dieser Tafel gelangt sind, holen 
Sie zuerst den Gang über die schwingenden Trittkörper nach.
Mit welchem Thema wollten wir sie damit «in Berührung»
bringen?

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei «Rsdhmrbgkzf» 
jeden Buchstaben um eine Position im Alphabet nach rechts
verschieben.

A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

B Beurteilen Sie nun, ob das Gelände 
hier Ihren Schätzwert über- oder 
unterschreitet. Wie sieht Ihre «Gefahren-
analyse» aus?

BWie könnten Sie die tatsächliche Neigung
(anschliessend) auf einfache Weise 
«messen»? 

BWarum kann das Thema jeden 
Tag wieder neu für Schlagzeilen 
sorgen? 

BSchauen Sie sich bitte um. Entdecken Sie Anzeichen 
dafür, dass dieses Thema hier oder in der weiteren 
Umgebung von Bedeutung ist?

BWenn Sie keine Anzeichen feststellen, ist das für Sie 
erklärbar oder verwundert Sie das?

B In welcher Funktion «steht» der Wald bezüglich des 
angesprochenen Themas? Stellen Sie aufgrund Ihrer 
Beobachtungen dazu eine Vermutung an.

BWaren Sie bereits einmal von diesem Thema betroffen?

B Schauen Sie einmal tief in den Wald hinein.
Wenn Sie alle Bäume in Ihrem Blickfeld auf eine 
Linie setzen, hätten Sie praktisch eine durchgehende
Wand («Pfahlreihe»). Warum hat man damit das 
Thema trotzdem nicht «lückenlos» im Griff?

B Stellen Sie sich vor, ein Gewicht von 100 kg 
fällt aus 30 m Höhe im freien Fall auf Sie 
herunter. Würde Sie das beeindrucken?

1
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Zwei der acht wichtigsten 
Schutzwaldbaumarten

Fotos: K. Niederberger, 4 / R. Schwitter, 1

Rsdhmrbgkzf*

Welt in Bewegung
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BWeisstanne   B Bergahorn
Kommen diese Schutzwald-Baumarten hier in der Umgebung oder entlang des Pfades vor?

Zur Installation

Schutzwald ist Schadenprävention.

20–32m und die Sprunghöhe ca.
3–4 m. Daraus ergibt sich eine En-
ergie, welche dem freien Fall dieses
Steines aus etwa 30 m Höhe ent-
sprechen würde.B

Die betrachtete Fichte erfährt dabei
eine erhebliche Beschädigung, dürf-
te dem Zusammenprall aber stand-
halten (!). Der Stein wird deutlich
abgebremst oder ganz gestoppt. Bei

diesem Abbremsen muss die Fichte dem Stein kurzfristig
eine Kraft von ca. 15 Tonnen entgegensetzen.
Wann wird’s auch für den stärksten Baum zuviel? 
B Siehe Führer.

Baumarten überziehen mit ihrem Wurzelsystem
oberflächlich den Fels, wirken befestigend und da-
durch Steinschlag hemmend.B

Der Schutz durch den Wald ist nicht immer ausrei-
chend. Steine können zu gross sein oder durch
«sprunghafte» Richtungswechsel schliesslich doch
einen Durchgang zwischen den Bäumen finden.B

Dort, wo ein Schutz absolut notwendig ist (z.B. bei
Verkehrswegen oder exponierten Bauten), muss die
«Basis-Leistung» des Waldes durch technische
Massnahmen wie Steinschlagnetze oder Dämme
ergänzt werden.

Die verschiedenen Hindernisse im Aufstieg
symbolisieren das «im Weg stehen» des
Waldes gegen Steinschlag. Sie haben 
gleichzeitig «körperlich» einen Eindruck 
über die Steilheit des Geländes erhalten
(Puls, Atemfrequenz…).
Die schwingenden Elemente, auf denen 
Sie schliesslich zu dieser Tafel gelangten,
stellen Steine in Bewegung dar. Die be-
festigten «Halte» dazwischen geben die
bremsende und sichernde Wirkung des
Waldes wieder.

Ein 100 kg schwerer Stein kommt
in Bewegung. Er stürzt 100 m
einen Hang mit Neigung von 45°
hinunter und schlägt an einer
Fichte von ca. 40cm Durchmesser
auf.
Was passiert in diesem Moment?
Hält der Baum stand? 

Bei einer Neigung von 45° wird der Stein stark
beschleunigt. Die Sprünge werden schnell
grösser. Die Geschwindigkeit beträgt ca.
70–90 km/h! Die Sprungweite ist etwa

2

7

8

9 10

Angenommen: Sie leben unterhalb eines Stein-
schlag-Schutzwaldes. Wie würden Sie diesen
«aufbauen»? Ihre «Methode» können Sie anhand
einer anderen Tafel dieses Lernpfades überprüfen.

B Anleitung im Führer.5

Wasser
Gestein

Erde

Vertiefen
VertiefenVertiefen

Wald
bremst und stoppt – hält zusammen

Steinschlag ist ein natürlicher Prozess in Gebieten
mit «steinreichem» Untergrund oder anstehendem
Fels und einer Hangneigung von über 30°. BBB

Vor allem durch den Wechsel von
Gefrieren und Auftauen lösen sich
immer wieder Steine (oder sogar
ganze Blöcke) aus dem kompakten
Gesteinsverband.B

Durch Erschütterungen oder Los-
treten geraten die Steine in Bewe-

gung. Je steiler das Gelände, desto grösser die
Beschleunigung, desto weiter und höher auch die
Sprünge.B

Verletzungen oder Bruchstellen an Bäumen können
dadurch bis in mehrere Meter Stammhöhe vorkom-
men.B

Der Wald stellt sich aber nicht nur «in den Weg», um
Steine zu bremsen oder zu stoppen. Verschiedene

2 3 4
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1



Rutschung      
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Haben Sie den Boden verloren? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?
B Es braucht drei begünstigende Voraussetzungen,

um das Thema «auszulösen». Eine davon ist die 
Hangneigung. Wo vermuten Sie die kritische Grenze:
10–20°, 20–30°, 30–40°? Wenn sie sich entschieden
haben: Könnte es hier aufgrund dieses Faktors zu 
einem solchen Ereignis kommen? 

B Auf der zweiten Voraussetzung stehen Sie schon 
die ganze Zeit, vermutlich ohne Vorstellung, wie es 
unter Ihren Füssen aussieht. Wann würden Sie sich
diesbezüglich sicher fühlen und wann eher nicht?

BAuf dem Weg zu dieser Tafel haben Sie Erfahrungen
mit unterschiedlicher «Bodenhaftung» und einer
speziellen «Raumstruktur» gemacht.
Zu welchem Thema haben wir sie hier «absteigen»
lassen?

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei «Qtsrbgtmf»
jeden Buchstaben um eine Position im Alphabet
nach rechts verschieben.

A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

Achten Sie darauf, ob Sie entlang des Pfades
eine Stelle entdecken, wo sie über das «Ge-
schehen in der Tiefe» Aufschluss erhalten.

BSchauen Sie sich bitte um. Entdecken Sie Anzeichen dafür,
dass dieses Thema hier oder in der weiteren Umgebung
von Bedeutung ist? 

BWenn Sie keine Anzeichen feststellen, könnte das Thema hier oder 
in der weiteren Umgebung grundsätzlich doch auftreten?

BKönnen Sie aufgrund Ihrer Beobachtungen (oder Ihres Vorwissens) 
eine Vermutung über die Funktion des Waldes bezüglich des 
angesprochenen Themas anstellen?

BWaren Sie bereits einmal von diesem Thema betroffen?

BDie dritte Voraussetzung ist meist 
der eigentliche Auslöser. Anlässlich 
der Vorbereitung zum Besuch dieses 
Pfades haben Sie sich bestimmt 
danach erkundigt.

BWann verliert auch der Wald seinen 
«tiefschürfenden» Einfluss?

1
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Zwei der acht wichtigsten 
Schutzwaldbaumarten
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Welt in Bewegung

Qtsrbgtmf*
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Kommen diese Schutzwald-Baumarten hier in der Umgebung oder entlang des Pfades vor?

Zur Installation

Schutzwald ist Schadenprävention.

Kleinere Rutschungen entstehen in
Böden mit hohem Anteil an Feinma-
terial (Ton, Sand), grössere bedingen
Schwächezonen oder Gleithorizonte
im Bodenaufbau (siehe Führer).BB

Flächendeckende Waldbestände schützen
am besten vor Rutschungen. So können
instabile Flächen dadurch gesichert wer-
den, indem durch einen Verbau mit rasch
wachsenden Pflanzen (z.B. Weiden) Wald
ähnliche Verhältnisse entstehen.

Wo sich die Wirkung des Waldes als un-
genügend erweist, sind zusätzliche techni-
sche Massnahmen erforderlich, u. a.:
FWasser ableiten (bzw. am Zutritt in
Rutsch gefährdete Schichten hindern).
F Hangfuss vor Erosion schützen (z.B.
Schwellen im Wildbach).F Hänge stützen
oder abflachen.B

Wald schützt vor Rutschungen, indem tiefwurzeln-
de Bäume und Sträucher dem Boden Wasser
entziehen und ihn bis in eine Tiefe von 2 Meter be-
festigen.B

Die Baumkronen halten zudem 15–30% der jährli-
chen Niederschlagsmenge zurück und verdunsten
das Wasser an die Atmosphäre.

Bei tiefgründigen Rutschungen (ab ca. 10m) ist die
Wirkung des Waldes nur noch gering. B Je nach
Schutzbedarf sind hier «weiter reichende» techni-
sche Massnahmen erforderlich (z.B. Stützwerke).

Die einzelnen «Abstiegsmöglichkeiten»
symbolisieren die Wirkung des Waldes 
auf die Stabilität des Bodens. Wo «Bäume»
stehen (Pfosten-Reihe), haben Sie einen
guten Halt. Das Gleiche gilt für den trep-
penartigen Abschnitt, der eine hohe innere
Reibung im Boden darstellt. Bei den «glatt-
ten» Abschnitten kommen Sie kaum ohne
Rutschgefahr hinunter, insbesondere bei
feuchten Verhältnissen.
Das Stamm«dickicht» vor der Tafel ist ein
Bild für die raumfüllende und befestigende
Wirkung der Wurzeln.

Über 22° geneigte Hänge weisen eine
«Veranlagung» für das Abgleiten von Bo-
denschichten auf. Je nach Bodenaufbau
genügt jedoch auch schon ein geringeres
Gefälle.BB

Die deutlichsten Zeichen einer Rutsch-
gefährdung sind sichtbare «Massebewe-
gungen» Richtung Tal. Untergrundschich-
ten können sich aber auch langsam be-
wegen. Im Wald zeigt sich dies durch
Bäume, die in verschiedene Richtungen
weisen oder «Säbel wüchsig» sind.B

Geändert aus: SonntagsZeitung vom 22. 10. 2000 (J. Laukemann), Bericht über ein Projekt der 
Eidg. Forschungsanstalt WSL zur Voraussage von Erdrutschen.
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B Buche   B Kastanie7 8

Wasser
Gestein

Erde

Vertiefen
VertiefenVertiefen

Wald
festigt – hält zurück

«Wenn sich über den Bergen die Himmelsschleusen
öffnen, drohen an Steilhängen verborgene Gefah-
ren. Wasser dringt in unterirdische Schichten und
bildet dort ein Gleitlager für den aufliegenden Hang.
Gebirgsbäche fressen sich in den Grund und spülen
mancher Bergflanke den «Boden» weg. Aufge-
weichtes Erdreich kann dem Druck nicht mehr

standhalten und rutscht zu Tal.BBB

Wasser ist meist der auslösende Faktor.
Wie ein Wagenheber presst die in
Bruchzonen eindringende Flüssigkeit
mit gewaltiger Kraft nach oben.B

Die rückhaltenden Kräfte werden reduziert oder ge-
hen vollständig verloren. Es tritt dann ein vom Sand-
kasten her bekannter Effekt auf: Wenn der Sand
etwas feucht ist, lässt sich wunderbar bauen. Ist er
jedoch völlig durchnässt, verwandelt er sich in eine
fliessende Masse. So transformiert das Wasser auch
eine unterirdische Gleitschicht, die im Normalfall
noch stabil war, in eine glitschige Piste.»B
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Kommen Sie nicht voran? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Anleitung beachten
Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?
BWas denken Sie: Welches sind die «besten»

Voraussetzungen für dieses Thema? 
Sind diese Voraussetzungen hier (oder an
anderer Stelle des Lernpfades) gegeben?

BWas kommt Ihnen spontan in den Sinn,
wenn Sie Auskunft über die Funktion des
Waldes in Bezug auf das Thema geben
sollten? Sind Sie bezüglich Ihrer Aussage
sicher?
Vergegenwärtigen Sie sich nochmals 
Ihr Bewegungsmuster zwischen den

BVermutlich sind Sie ungehindert zu dieser Tafel ge-
langt. Gehen Sie nun von hier aus rückwärts durch eine
der Reihen mit den hängenden Holzelementen. Setzen
Sie dabei alle Elemente unmittelbar links und rechts
von Ihnen in seitliche Schwingung. Versuchen Sie
dann, durch die ganze Reihe erneut zu dieser Tafel zu
kommen, ohne von einem der pendelnden Elemente
berührt zu werden.

Gelingt Ihnen das? Bitte lesen Sie erst weiter, nachdem
Sie einen Versuch gemacht haben.

pendelnden Elementen. Daraus könn(t)en 
Sie im übertragenen Sinne die richtige 
Antwort ableiten.

BWie würden Sie Ihr Bewegungsmuster bei diesem 
«Experiment» beschreiben? Von welchem Thema sind 
Sie hier «aufgehalten» worden?

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei «Kzvhmdm» jeden Buch-
staben um eine Position im Alphabet nach rechts verschieben.
A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

B Schauen Sie sich bitte um. Entdecken Sie in der Umgebung
Anzeichen für dieses Thema? 

BWaren Sie bereits einmal davon betroffen?

B Falls Sie hier in der Umgebung keine Anzeichen 
dafür finden, dass das Thema gegenwärtig ist,
so können Sie nur halb beruhigt sein. Wie «hoch»
müsste Ihr Vorstellungsvermögen gehen, um zu
beurteilen, ob ein Aufenthalt vor dieser Tafel auch 
im Winter sicher ist?

BWas haben folgende Angaben mit dem 
Thema zu tun: 1999 / > 4 m / 1000 x / 
1400 ha / 17 † / 300 Mio.
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Zwei der acht wichtigsten 
Schutzwaldbaumarten
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Kommen diese Schutzwald-Baumarten hier in der Umgebung oder entlang des Pfades vor?

Zur Installation

Schutzwald ist Schadenprävention.

Lawinenvorsorge heisst also auch, «den Wald zu
schützen, damit er schützen kann». Dies geschieht
mit Verbauungen in den baumlosen Anrissgebieten
und mit Dämmen in jenen Bereichen, wo eine ab-
gehende Lawine in den Wald einbrechen könnte.

In einem lawinengeschädigten Wald sollte möglichst
schnell wieder Jungwuchs aufkommen. Während
20–50 Jahren sind dazu temporäre Verbauungen
nötig, um schädigende Schneebewegungen zu
verhindern.

Die Gefahr von Lawinen entsteht durch Spannungen
in der Schneedecke. Dies ist besonders nach
starken Schneefällen und unter bestimmten Tem-
peratur- und Windbedingungen der Fall.B

An Hängen mit 25–45° Neigung können Lawinen
anreissen. Im Flacheren rutscht der Schnee nicht
ab, im Steileren haftet er nicht.B

Ein dichter, wintergrüner Wald wirkt auf
zwei Ebenen: Die Baumkronen halten ei-
nen Teil des Schnees zurück. Er verdun-
stet oder fällt später paketweise auf den
Boden. Es lagert sich eine ungleichför-
mige Schneedecke ab, die nicht so
schnell ins Gleiten kommt. Im Bergwald
entstehen dadurch kaum Lawinen.B

Hingegen können Lawinen, die oberhalb der Wald-
grenze abbrechen, vom Wald nicht aufgehalten wer-
den! Er wird durch solche Ereignisse meist zerstört
und verliert auf der betroffenen Fläche die Schutz-
funktion.B

Beim Versuch, ohne Berührung der
schwingenden Elemente zur Tafel zu
kommen, werden Sie ständig zurück-
gehalten. Ihr Bewegungsablauf ist
stockend und damit ungleichförmig 
geworden (im Unterschied zum direkten
Zugang bei den ruhenden Elementen).B
Beides symbolisiert die Wirkung des 
Waldes: Zurückhalten des Schnees 
(in den Baumkronen) sowie ungleich-
förmiger Aufbau der Schneedecke 
(am Boden).

Falls Sie hier in der näheren und weiteren
Umgebung keine Anzeichen einer Lawi-
nen«tätigkeit» feststellen, so bedeutet dies,
dass der Wald das Anreissen von Lawinen
wirkungsvoll verhindert, dass aufgrund der
Geländeneigung Lawinen gar nicht entste-
hen können, oder dass grundsätzlich keine
Gefährdung vorliegt.B
Zu einer umfassenden Einschätzung der
Gefahrensituation gelangen Sie aber erst,
wenn Sie auch die Verhältnisse oberhalb der
Waldgrenze (auf ca. 1800–2200 Meter) mit
einbeziehen.B

Angenommen: Sie leben unter-
halb eines Lawinenschutzwaldes.
Wie würden Sie diesen aufbauen?
Ihre «Methode» können Sie an
einer anderen Tafel dieses Lern-
pfades überprüfen.

B Siehe Führer.
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B Arve   B Fichte8 9

Beurteilen Sie (mit Ihrem jetzigen
Wissen) den Handlungsbedarf für
die folgenden Gegebenheiten: A)
Oberhalb dieses Waldes schliesst
ein felsiges Gebiet mit Neigung
von über 80° an. B) Oberhalb
schliesst eine ausgedehnte Zone
mit ca. 30–40° Neigung an, ge-
folgt von Fels (>80°).
Betrachten Sie zum Vergleich auch die im Führer 

dargestellten Verhältnisse des Dorfes Bran im Arotal.

Versuchen Sie irgendwo auf dem
Pfad zu erkennen, wie das Höhen-
profil tatsächlich verläuft.

Wasser
Gestein

Erde

Vertiefen
VertiefenVertiefen

Wald
hält zurück – macht ungleichförmig
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Suchen Sie einen Ausgleich? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Anleitung beachten
Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?
BWären Sie in der Lage, den Begriff «Ltqfzmf» 

zu erklären? Entwickeln Sie mindestens eine
Vermutung.

BWenn Sie diese Tafel lesen, sind sie von einer Seite der Wippe
kommend aufgestiegen und befinden sich nun beim Dreh-
punkt.
Verlagern Sie jetzt Ihr Gewicht so, dass der Balken in die
Schwebe kommt.
Versuchen Sie anschliessend, den Balken abwechselnd links
und rechts in eine geneigte Lage zu bringen und jeweils diese
Position kurz zu halten. Vermeiden Sie, dass die Bewegung des
Balkens zu stark wird und die Aufschlagsicherung erreicht.

Bitte lesen Sie erst weiter, wenn Sie die Bewegung des Balkens
gut unter Kontrolle haben.

B Falls Sie den Begriff bereits kennen:
Auch dieses Phänomen taucht erst unter
«geneigten Umständen» auf. Wo würden 
Sie die kritische Grenze setzen?

BWenn Sie hier (oder an einer anderen Stelle des
Lernpfades) als GutachterIn die vom angespro-
chenen Thema ausgehende Gefahr abschätzen
müssten: Was würden Sie in Ihre Bewertung mit
einbeziehen und zu welchem Schluss kämen
Sie? (Oder anders gefragt: Woran erkennen Sie,
ob ein «zahmer» Schönwetterbach auch seine 
«wilden» Zeiten hat?)

B Zu welchem Thema haben wir Sie hier «Ihren Standpunkt» 
suchen lassen?

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei «Gnbgvzrrdq Ltqfzmf» 
jeden Buchstaben um eine Position im Alphabet nach rechts
verschieben. A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

BSchauen Sie sich bitte um. Entdecken Sie Anzeichen dafür,
dass dieses Thema hier oder in der weiteren Umgebung von 
Bedeutung ist?

BWaren Sie bereits einmal davon betroffen?

BDer Wald trägt viel dazu bei, das Thema gar
nicht erst entstehen zu lassen. Sind Sie sich
der Art und Weise seines Wirkens bewusst?
Wo hat auch dieses Wirken seine Grenzen?

B Ein frostiges Klima gibt unter gewissen 
Umständen den besten Zusammenhalt.
Was hat ihre warme Stube damit zu tun?
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Kommen diese Schutzwald-Baumarten hier in der Umgebung oder entlang des Pfades vor?

Zur Installation

Schutzwald ist Schadenprävention.

Die Baumkronen halten Regenwasser zurück und
verdunsten es. Der durchwurzelte Boden saugt wie
ein Schwamm Wasser auf und gibt es erst allmäh-
lich wieder ab.
Bis zu 30% des jährlichen Niederschlags kann so
vom Wald zurückgehalten werden. Er ist die ideale
Vegetationsdecke.B

Dort, wo ein Schutz absolut notwendig ist (z.B. bei
Verkehrswegen oder exponierten Bauten), muss die
«Basis-Leistung» des Waldes durch technische oder
ingenieurbiologische Massnahmen ergänzt werden
(Ufer- und Sohlensicherungen, Kiessammler, Däm-
me etc.).

Bei der Schneeschmelze und nach heftigen Regen-
fällen schwellen Wildbäche rasch an. Sie unter-
spülen Ufer, reissen Erde, Holz, Sand und Gestein mit
sich, verlassen das Flussbett und lagern das Ge-
schiebe ausserhalb als Schuttkegel ab.

Bei zunehmender Menge des mit-
geführten Geschiebes kann ein
Bach zum Murgang (Schlamm-
strom, Gerölllawine, Rüfe) aus-
wachsen: Ein rasch fliessendes Ge-
misch aus Wasser und einem Anteil
von 30–70% «festen» Materials.B

Geschlossene Wälder mit tiefwurzelnden Bäumen
im Einzugsgebiet von Wildbächen wirken ausglei-
chend und dosierend auf das Abflussgeschehen. Die
Baumwurzeln entziehen dem Boden Wasser und
geben es an die Luft ab. Sie stabilisieren zudem den
Untergrund – insbesondere auch direkt an Bachuf-
ern – und schützen so vor Abschwemmung der
Oberfläche (= Erosion).BB

Murgänge verlassen oft das Bachbett, breiten sich seitlich
aus und bilden Schutthaufen. An der Geländeform sind
solche «prägenden» Ereignisse noch lange erkennbar, auch
wenn sie mit der Zeit wieder überwachsen werden.B

Die Gefahr von Hochwassern ist dann beson-
ders gross,… F wenn der Wald fehlt F wenn
Regen auf bereits wassergesättigten Boden
fällt (der dämpfende Einfluss des Waldes ist
dann bereits ausgeschöpft) Fwenn besonders
heftige Niederschläge auftreten (auch ein «auf-
nahmefähiger» Waldboden wirkt dann nicht
mehr schnell genug).B

Unter besonderen Umständen können also
auch bei intakter Schutzwirkung des Waldes
Hochwasser auftreten! Was würden Sie vor-
beugend unternehmen?

B Siehe Führer.

Die «Gefährlichkeit» eines Wildba-
ches lässt sich an seinem Gefälle,
der Grösse des Einzugsgebietes
und am bereitliegenden Geschie-
be (Menge und Grösse der Steine)
abschätzen. Bei einem Gefälle von
mehr als 15° können Murgänge
aus dem Bachbett heraus entste-
hen, bei Engstellen auch schon ab
8°. Der grösste Teil des mitgeführten Materials
stammt dabei aus den Uferböschungen (mit
Nachrutschen der Seitenhänge) und der Fluss-
sohle.BBBB

Mit der Bewegung des Balkens stellen Sie die
Wirkung des Waldes auf den Wasserhaushalt dar.
B Erst auf Höhe des Drehpunktes reagiert der Bal-
ken auf Ihr Gewicht. Damit wird das Zurückhalten
des Regenwassers wiedergegeben. B Um den
Balken in eine gewünschte Lage zu bringen, bedarf
es kleiner, gezielter Gewichtsverlagerungen. Dies
entspricht dem Ausgleichen und Dosieren des
Abflusses. B Sind Ihre Bewegungen zu schnell
oder zu gross, kommt der Balken in unkontrollierte
Schwankungen. Ein Ausgleich ist kaum mehr mög-
lich (Erreichen der Aufschlagsicherung). Dieses Bild
zeigt die Verhältnisse bei «Starkregen».

B Lärche   B Bergulme7 8
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Möchten Sie sich auch nicht gehen lassen? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Anleitung beachten
Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?
B An verschiedenen Stellen des Pfades wurden

Sie (oder werden Sie noch) gefragt, wie der
Wald aufgebaut sein müsste, um diese oder
jene Funktion am besten zu erfüllen.
Mit den Ausführungen zum Thema dieser 
Tafel erhalten Sie nun die entsprechenden
Antworten. Entwerfen Sie jedoch zuerst ein
eigenes «Konzept». Die Einrichtung, die Sie in
der Hand halten liefert Ihnen dazu die nötigen
Erkenntnisse.

B Um diese Tafel lesen zu können, mussten Sie auf eine
gute Idee kommen und diese auch in die Tat umsetzen.
Sie konnten etwas erreichen, weil Sie sich dafür einge-
setzt haben. Dies ist auch für das angesprochene Thema
eine wichtige Voraussetzung.
Lassen Sie nun die Tafel kurz (oder auch länger) los.
Beobachten Sie, wie sich die «Einrichtung» verhält. Sie
haben damit den Schlüssel für das Verständnis dieses
Themas buchstäblich in der Hand.

Verlassen Sie bitte diesen Platz so, dass sich die Tafel
wieder in der hochgestellten Position befindet.

BWeshalb sorgen ur(ch)ige Verhältnisse,
nicht immer für die beste Stimmung?
Oder im gleichen Zusammenhang: Warum
ist zunehmendes Alter nicht immer ein
guter Grund, die Dinge etwas ruhiger
anzugehen?

B Raten Sie: Was heisst «plentern»? Lassen
Sie vorerst mal Ihre Phantasie walten.

B In welches Thema haben Sie hier «eingegriffen»? 

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei «Vzkc oekdfdm» 
jeden Buchstaben um eine Position im Alphabet nach 
rechts verschieben.
A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

B Schauen Sie sich bitte um. Entdecken Sie hier oder 
weiter entlang des Pfades Anzeichen dafür, dass dieses 
Thema «in Bearbeitung» ist?

B In weiser Voraussicht schliessen Sie für mögliche
Notlagen eine Versicherung ab und bezahlen
kontinuierlich die Prämien? Was hat dies mit dem
Thema zu tun?

BWenn man das Thema vernachlässigt, welchen
Wert (in Franken) würde damit längerfristig jedes
Jahr auf’s Spiel gesetzt?

Oder anders gefragt:Wieviel ist die Schutzwirkung
des Waldes volkswirtschaftlich (pro Jahr)
eigentlich wert?
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Kennen Sie die Arbeit des Försters? Sind Sie ihm hier in der Umgebung oder entlang des Pfades begegnet?

Zur Installation

Schutzwald ist Schadenprävention.
Nur Nichtstun kommt teurer.

…bei Hochwassergefahr: Ebenfalls
verstärkt tiefwurzelnde Bäume, die zu-
dem die Bachufer vor Erosion schüt-
zen.
… bei Lawinengefahr: Dauernd ge-
schlossener Waldgürtel aus wintergrü-
nen Baumarten (Tanne, Fichte, Arve,
Föhre).

Nur noch etwa 3% unserer Schutzwälder sind Plenter-
wälder. Es droht die Überalterung. B Die Hintergründe
dazu erfahren Sie an anderer Stelle des Lernpfades.

Wie beurteilen Sie den Zustand der «Schutz-Leistung»
dieses Waldes (hier oder in der weiteren Umgebung)?

B Siehe Führer.

Im unberührten Zustand liegt das «Schutz-
wald»-System auf der Seite des Altholzbe-
standes (verminderter Schutz, kurz vor Zer-
fallsphase). Erst mit einem gezielten Eingriff
(Herunterziehen der Tafel), bringen Sie den
Wald in einen altersmässig gemischten und
stufigen Aufbau (Plenterwald mit hoher
Schutzwirkung). Dieser Zustand wird nur
durch einen ständigen «Einsatz» ermöglicht
(Halten der Tafel). Sobald Sie in ihrer Energie
nachlassen (oder sich vom Geschehen ganz
«verabschieden») fällt das System in Rich-
tung überalterter Wald zurück.

Schutzwälder benötigen eine andere Pflege als Wirt-
schaftswälder, welche möglichst hohe Holzerträge bringen
sollen. Etwa alle 15–30 Jahre werden gezielt Bäume oder
Baumgruppen gefällt. Dadurch entsteht ein Gebirgs-
Plenterwald: Gruppenförmig gefügt, altersmässig ver-
schieden (mit etwa 25% jungen Bäumen) und stufig auf-
gebaut.BBBB
Zusätzlich bei Steinschlaggefahr: Verdichtete Anord-
nung der Stämme mit Baumarten, welche Verletzungen
gut ausheilen können (v.a. Tanne, Bergahorn).
…bei Rutschgefahr: Verstärkt tiefwurzelnde Baum-
arten, die dem Boden Wasser entziehen und den Hang sta-
bilisieren (v.a. Tanne).

Die Pflege der Schutzwälder ist die beste und kos-
tengünstigste Abwehr von Naturgefahren. Sie kostet
10 Mal weniger als Schutzbauten. Zudem wirkt der
Wald in der Fläche, technische Massnahmen meist
punktuell.B

Die höchste Schutzwir-
kung bietet ein soge-
nannter Plenterwald: Ein
stabiler, standortgerech-
ter, nach Alter, Baumhöhe
und Baumart mosaikartig
strukturierter Waldbe-
stand.BBB

Um die Bergwälder in diesem Zustand zu erhalten, ist
eine kontinuierliche Pflege notwendig.B
Denn ein Urwald – ein vom Menschen unbeein-
flusster Wald – bleibt nicht dauernd stabil. In der
natürlichen Entwicklung dieser Wälder treten im Lau-
fe der Jahrhunderte periodisch Zerfallsphasen ein.
Wo Siedlungen,Verkehrswege, Güter und auch Leben
geschützt werden sollen, müssen die Risiken eines

Wald
Wald

solchen altersbedingten Zusammenbruchs mit pfle-
gerischen Eingriffen möglichst klein gehalten werden
werden. Ohne menschliches Dazutun würde es sehr
lange dauern, bis wieder natürlicher Jungwuchs und
damit ein funktionsfähiger Wald aufkommt.B

Durch die Waldpflege werden die natürlichen Kreis-
läufe im Wald so gelenkt, dass naturnahe stufige
Bestände dauernd erhalten bleiben. Diese Form
der Bewirtschaftung sichert gleichzeitig auch die
Lebensräume einer vielfältigen Tier- und Pflanzen-
welt.B

In diesem Zustand kann der Wald den Schutz ohne
Unterbruch erfüllen. Das Risiko flächiger Zusam-
menbrüche (u.a. auch durch Sturm!) bleibt gering.
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Tragen Sie schon einen Teil der Verantwortung? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Anleitung beachten
Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?

B In der Umgebung dieser Tafel sehen Sie ein «Betätigungsfeld». Vorgege-
ben ist eine Grundidee, welche Sie an verschiedenen Markierungen
erkennen und die auch in untenstehender Planskizze dargestellt ist.

Gewinnen Sie zuerst einen «Stand der Dinge»: Wie weit ist das Werk
gediehen? In welchem Zustand ist es? Wo ist Handlungsbedarf?

Stellen Sie einen beschädigten Teil wieder in Stand, verbessern Sie all-
fällige Mängel oder nehmen Sie sich einen neuen Teil vor.

Kehren sie wieder zu dieser Tafel zurück und machen Sie (erst dann) mit
den folgenden Fragen weiter.

B Für wieviele Bäume im Schweizer Wald
wären Sie anteilsmässig verantwortlich?
(Anzahl Bäume : Anzahl Einwohner …).
Oder umgekehrt: Was wären Sie bereit
zu übernehmen?

BWas ist an der Reihe «1/4, 3/4, 1/4»
typisch schweizerisch?

B Zu welchem Thema haben Sie hier 
Hand angelegt? 

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei 
«Zmsdhk mdgldm» jeden Buchstaben um eine 
Position im Alphabet nach rechts verschieben.
A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

BWo können Sie das nächste Mal etwas 
zu diesem Thema beitragen?

BWar nicht vor ein paar Jahren der ganze Wald
krank? Wie sieht das heute aus? Haben Sie
sich eher daran beteiligt, dass der Wald wie-
der gesunden konnte oder dass sein Zustand
kaum mehr ein öffentliches Anliegen ist? 

BWie reagieren Sie: Jemand profitiert 
von Ihnen, ohne es – Ihrer Ansicht nach – 
gebührend zu schätzen. Möglicherweise 
ohne es überhaupt wahrzunehmen.

Falls die Markierungen nicht mehr sichtbar sein sollten, können Sie sich an diesem Bauplan orientieren.
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Welt bewegen

Zmsdhk mdgldm*

Planskizze Modell Anfangsphase Bauwerk
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Ein Labyrinth ist kein Irrgarten! Warum wir für das gemeinsame Bauwerk
dieses Symbol ausgesucht haben, erfahren Sie im Führer.

Zur Installation

Schutzwald ist Schadenprävention.
Mit Ihrer Mitwirkung.

… zu guter Letzt: Gefahren ist man
ausgesetzt. Risiken geht man ein. Die
«Welt» ist uns nur treuhänderisch an-
vertraut. Unsere Nachkommen haben
ein Recht auf einen intakten Lebens-
raum.

Drei Viertel des Bergwaldes gehören öffentlichen
Körperschaften, ein Viertel befindet sich in Privat-
besitz.Auf den Eigentümern lasten die Kosten für die
Waldpflege und den Unterhalt der forstlichen Infra-
strukturen.B

Wenn alle davon profitieren, darf die Verantwortung
des Aufwandes nicht nur wenigen aufgebürdet
werden.B

Die finanzielle Unterstützung durch die Öffentlich-
keit ist notwendig und gerechtfertigt. Sie ist ein
wesentlicher Beitrag für eine lebenswerte Schweiz
von morgen.B

Auf das nächste Schadenereignis zu warten, um
dann festzustellen, dass man es hätte verhindern
können,… (ziehen Sie hier Ihren eigenen Schluss).

Aus den grösseren und kleineren Beiträgen
jedes Einzelnen entsteht ein gemeinsames
Werk (Labyrinth). Dieses Vorhaben verbindet
– sichtbar und symbolisch – alle Beteiligten.
Das Ziel ist die dauernde und uneinge-
schränkte Funktionsfähigkeit. Das heisst 
für die einen: Aufbau. Für die anderen: Erhal-
tung. Die «Nachkommenden» profitieren
vom Einsatz der «Vorfahren». Eine «minimale
Pflege» muss kontinuierlich aufrecht erhal-
ten werden (wie dies auch für den Schutz-
wald gilt). Fehlende Bereitschaft, etwas
mitzutragen, schafft Bürde für die nächsten.

Mein Beitrag …
… schon geleistet: Mit Ihrer Zustimmung zum neuen Wald-
gesetz von 1993 kann der Schutz vor Naturereignissen vom
Bund verstärkt unterstüzt werden.B
… immer möglich: Als «Begleiterscheinung» (oder auch als
guter Grund) der Gebirgswaldpflege fällt einheimisches Holz
aus nachhaltiger und naturnaher Produktion an. Sie können
es nutzen.B
… immer wieder: Bewegen Sie mit Ihrer Erfahrung über
den Schutzwald auch andere. Er hält nicht nur die Welt im
Gebirge zusammen.Als einmaliges Gemeinschaftswerk einer
ganzen Gesellschaft verbindet er weit mehr. Wo Sie Ihre
Stimme abgeben können,halten Sie damit nicht zurück.B

Anteil
AnteilAnteil

nehmen
Das Bergland Schweiz ist auf einen intakten Berg-
wald angewiesen. Der Wald schützt Wohnraum,
Durchgangsraum für Strassen und Schienenver-
kehr, Freiraum für Tourismus, Erholung und Sport.
Ohne die Schutzwälder wären auch das Flachland
und die Städte in Gefahr.

Etwas mehr als ein Viertel
der Schweiz ist Wald. Drei
Viertel davon sind Berg-
wald. Ein Viertel der Be-
völkerung lebt im Berg-
gebiet.B

Der Bergwald steht meist
dort, wo es wenig zu ge-
winnen und viel zu be-

schützen gilt: An Steilhängen und in Extremlagen.
Der Aufwand für die notwendige Pflege ist dement-
sprechend hoch.An eine umittelbare Wirtschaftlich-
keit – durch Holzertrag – ist schon lange nicht mehr
zu denken.
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B Labyrinth6

Kommen Sie in ein paar Jahren wieder hier vorbei. Ist
die Landschaft noch so, wie Sie es in Erinnerung
haben? Wie hat sich das Bauwerk verändert? Was ist
aus Ihrem «Anteil» geworden?

BB Siehe Führer.2 4

Vertiefen
VertiefenVertiefen

Mensch

Anteil

trägt mit – wirkt gemeinschaftlich
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Schon den Blick für das Wesentliche gefunden? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Anleitung beachten
Fragen angehen
Wald einsehen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Sind Sie zu Zweit, zu Dritt, …?

BSuchen Sie von hier aus 
(jede Person für sich) einen Platz
im Wald. Bleiben Sie dort eine
Viertelstunde… 

Werden Sie aufmerksam. Eine
Ameise krabbelt, ein Ast
schwankt, das Licht wandert…

Liegen Sie bequem? 
Lassen Sie sich Zeit für 
eine Sicht in den Wald aus 
ungewohnter Perspektive.
Sie sind inmitten von
Stimmungen,
Geräuschen, Farben,
Formen, Strukturen …  

Entdecken Sie Zeichen 
der Zeit: Was war, was ist,
was kommt.

Können Sie noch staunen? 
Haben Sie Kindheitserinne-
rungen an den Wald?

Teilen Sie Ihre Eindrücke (mit).

BDer Schutzwald ist nicht nur ein 
eindrückliches «Vorbeuge-Werk» 
gegen Naturgefahren.
Er ist auch ein unglaublich vielfältiger
und spezieller Lebensraum.

Erneuern Sie jetzt eine 
«alte Bekanntschaft».

Leg dich an einem 
schönen oder 
auch windigen 

Tag in den Wald,
dann weisst du 

alles selbst.
Robert Musil

Waldeinsichten

Welt bewegen



Fotos: H. Ernst 4 / Informato AG 1 / K. Niederberger 1

Möchten Sie Ihrer Zeit voraus sein? Wir helfen gerne.
Und freuen uns auch sonst über einen Kontakt.
www.schutz-wald-mensch.ch

Anleitung beachten
Fragen angehen
Tafel öffnen
Antworten finden
Erinnerung behalten

Lust auf «Weiter-denken»?
B Können Sie sich ihre Verwandten um die Zeit

von 1875 vorstellen? Es sind dies die Gross-
eltern oder Urgrosseltern Ihrer Eltern.

BDiese (Ihre) Vorfahren haben etwas für den
Gebirgswald in die Wege geleitet, das heute
ganz selbstverständlich ist. Kaum zu glauben,
dass es mal «katastrophal» anders war.

BWo Sie auch hinschauen: Sie erhalten Einblick in eine «Geschichte»,
welche an einem bestimmten Punkt in der Vergangenheit begonnen
hat und zum Zeitpunkt ihrer Betrachtung gerade im Hier und Jetzt an-
gelangt ist. In der Umgebung sind drei Standorte vorbereitet, welche
Ihnen aus unterschiedlicher Warte einen Blick in diese «Geschichte»
ermöglichen.
Benutzen Sie jeweils die spezielle «Kamera», um verschiedene Aus-
schnitte der Landschaft «heranzuholen». Überlegen Sie dann: Was hat
dieser Ausschnitt «erlebt», was wäre, wenn dort kein Wald stehen
würde, wie könnte die «Geschichte» weitergehen …?
Kehren sie wieder zu dieser Tafel zurück und machen Sie (erst dann)
mit den folgenden Fragen weiter.

BMüssen immer zuerst Fehler begangen
werden, um etwas zu lernen? Warum wäre
Phantasie (oder «Vorstellungsvermögen»)
eine bessere und auch günstigere Investition
in die Zukunft?

B Viele sprechen davon, einige sind von 
Amtes wegen dazu verpflichtet und die 
meisten würden schon, wenn die andern
auch … Angefangen hat das Ganze
eigentlich im Wald.

B In welches Thema wurde Ihnen Einsicht 
ermöglicht? 

* Die Lösung erkennen Sie, wenn Sie bei «Mzbggzkshf 
gzmcdkm» jeden Buchstaben um eine Position im
Alphabet nach rechts verschieben.
A B C D E F G H I J K L M N O P Q R S T U V W X Y Z

BWas bedeutet das angesprochene Thema konkret und
was haben Sie damit zu tun?

BWas sagen Sie dazu: «Die besten ‹Bergler› 
kommen aus der Stadt!»

B Sind Sie sportlich oder allgemein «touristisch»
aktiv? Denken Sie kurz nach, ob auch Sie daran
beteiligt sind, die Umsetzung des Themas unnötig
zu erschweren?
Apropos Sport: Was haben ein Marathonlauf und
das angesprochene Thema gemeinsam?
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Welt bewegen
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Vorschlag für einen Nachruf: «Danke, dass Sie (im Guten) etwas über Ihre Zeit hinaus bewegt haben.»

Zur Installation

MenschBerg ohne Wald – Haus ohne Dach.
Schutzwald ist Schadenprävention.

Nachhaltig handeln setzt Phantasie vor-
aus: «Was wäre, wenn …» Ein geübtes
und waches «Vorstellungsvermögen»
schützt wirksam vor alten und neuen
Fehlern.BB

«Der Wald ist so zu bewirtschaften, dass er seine Funk-
tionen (Schutz, Wohlfahrt, Nutzen) dauernd und unein-
geschränkt erfüllen kann.» 
Das Prinzip der Nachhaltigkeit im aktuellen Waldgesetz.

B Siehe Führer.

Am 24. März 1876 verabschiedete die Bundesver-
sammlung das erste Forstpolizeigesetz der Schweiz
für die Gebirgswälder. Damit wurde eine Jahrhunder-
te lange Tradition der Waldrodung und -beweidung
beendet. Das Gesetz schützt von nun an den Berg-
wald in seiner Ausdehnung und bildet die Grundlage
für seine nachhaltige Pflege. Dieses «Konzept» gilt
noch heute. Umweltschutz hat damit eigentlich im
Wald begonnen! BB

Als Folge des neuen Gesetzes wird damit begonnen,
erosionsgefährdete Flächen wieder aufzuforsten und
die Wälder gezielt zu bewirtschaften. Zwischen 1876
und 1938 werden 150 Millionen (!) Bäume gepflanzt.

Bei der Betrachtung der Landschaft haben 
Sie Ihr Auge hinsichtlich der Bedeutung 
und des Zustandes des betreffenden 
Schutzwaldes «geschärft». «Was würde 
geschehen, wenn da kein Wald mehr wäre»
führt zu einer vorausschauenden Sicht 
und bestimmt den Handlungsbedarf in der
Gegenwart. Vorstellungsvermögen braucht
Training.B
Die Verbindung der direkten Anschauung 
mit bestimmten Fragen ist ein Hilfe dazu.
Die Geschichte dieses Waldes hier können
Sie dem Führer entnehmen.

Nachhaltigkeit braucht Ausdauer! Ein Wald kann schon in
zehn Jahren weit weniger vor Naturgefahren schützen als
heute, wenn der Jungwuchs nicht aufkommt. Viele unserer
Gebirgswälder sind von Überalterung betroffen. Damit ist das
Vermächtnis unserer Vorfahren in Gefahr – und wir damit!B

Der Wald hat es schon von Natur aus nicht leicht im Gebir-
ge. Stürme oder Verbiss durch (zu viele) Wildtiere setzen ihm
weiter zu. Ebenso menschliche Störungen wie beispiels-
weise eine ungünstige Alpbeweidung, touristische «Über-
aktivitäten» oder Freizeitsport abseits von Wegen.B Dies
hat zur Folge, dass sich der Wald nicht mehr natürlich ver-
jüngen kann.

…Verheerende Hochwasser und Rutschungen ver-
wüsten in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts die
Bergregionen. Sogar im Mittelland kommt es zu
Überschwemmungen. Es ist dies eine Folge der un-
kontrollierten Holzrodung. Ganze Bergflanken und
Einzugsgebiete von Wildbächen sind kahlgeschla-
gen worden,um den Holzbedarf der wachsenden In-
dustrie und Bevölkerung zu decken. Der Wald
schrumpft auf die Hälfte seiner heutigen Fläche!…

1849 verfasste der Berner Kan-
tonsforstmeister Marchand eine
Denkschrift gegen Rodungen von
Schutzwäldern. Darin hält er fest,
«dass die Regierung nicht bloss
das Recht, sondern die Pflicht
habe, das Werk der vorherge-

henden Generationen, die Hoffung und die Sicherheit
der zukünftigen vor den Launen einer einzelnen Ge-
neration zu bewahren.» 
Erstaunlich: Mit diesen Worten wird das beschrieben,
was wir heute mit «Nachhaltigkeit» bezeichnen.B

nachhaltig

nachhaltig
nachhaltig
nachhaltignachhaltig
handeln
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Zu ihrer Zeit mitverantwortlich für den Schutzwald: Menschen anno 1880 B und heute.B7 8

1

2 4

3

Vertiefen
VertiefenVertiefen

1899

1995
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Information zum Projekt

schutz  wald  mensch 

lernpfade 

Stand Juni 2007



In den Gebirgsregionen der Schweiz sind nach einem neuarti-

gen Konzept eine Reihe von Lernpfaden realisiert worden, wel-

che unter der Bezeichnung  schutz wald mensch  das The-

ma «Naturgefahren und Schutzwald» in seiner ganzen Breite

erfahrbar machen. 

Besonderes Gewicht wurde dabei auf ein nachhaltiges Lernen

gelegt. Die speziell dafür entwickelten Betätigungs-Installa-

tionen und «interaktiven» Tafeln erlauben einen erlebnishaf-

ten Zugang zu den wichtigsten Aspekten in der Beziehung

«Mensch und Schutzwald». 

Mit Anreizen zur Eigenaktivität, mit Neugier weckenden Fra-

gen und der Möglichkeit zu Gruppengesprächen ist die Infor-

mationsvermittlung Teil eines angeregten aktiven Prozesses. 

Den grösseren Rahmen dazu bilden mit je vier Hauptthemen

die beiden Leitmotive Welt in Bewegung  (= Naturgefahren)

und Welt bewegen (= aktive Rolle des Menschen). 

Zu jedem Lernpfad ist auch ein spezieller Führer erhältlich.

Darin enthalten sind die Beschreibung von Standort bezogenen

Anschauungsbeispielen, ergänzende Informationen zu den

Themen sowie weitere «Bausteine» zur Vertiefung der Erfah-

rungen auf dem Lernpfad.

Neue Wege eines nachhaltigen Lernens

Schutzwald ist Schadenprävention

.... ein Lernerlebnis der besonderen Art
.... eine nachhaltige Naturerfahrung

.... eine unmittelbare Anschauung vor Ort
.... eine eindrückliche Aufforderung zur Partnerschaft mit der Natur

Natur

Mensch



Informationen und Kontakt 

Informationen über das ganze Lernpfad-Projekt und die ein-

zelnen Lernpfade sind abrufbar unter: 

www.schutz-wald-mensch.ch 

www.foret-protection-population.ch 

www.bosco-protezione-uomo.ch 

Der eMail-Zugang ist auf dieser Web-Seite möglich (inkl. Ein-

trag in eine Liste zur persönlichen Information über Aktuelles

zu den Lernpfaden) oder über  excursion@bluewin.ch 

Direkte Auskünfte sind erhältich bei den kantonalen Forst-

ämtern der betreffenden Standorte.

Konzept, Entwicklung, Projektleitung 

Klemens Niederberger

SILVIVA c/o AquaPlus

Bundesstrasse 6  ·  CH-6300 Zug

Fon +41 41 729 30 00  ·  Fax  +41 729 30 01

klemens.niederberger@aquaplus.ch 

Trägerschaft und Ausführung

Das Projekt schutz■■■■wald■■■■mensch■■■■ wird finanziell unter-

stützt durch den Elementarschaden-Pool, einem Zusam-

menschluss privater Versicherungen zum besseren Risiko-

ausgleich bei Elementarschäden. Dank dem ES-Pool ist es

möglich, Elementarschäden mit einer für alle Versiche-

rungsnehmer tragbaren Einheitsprämie zu versichern. Es

ist dies ein weltweit einzigartiges Solidaritätswerk zugun-

sten der von Naturgefahren bedrohten Bevölkerung. Der

Elementarschaden-Pool ist organisatorisch dem Schweize-

rischen Versicherungsverband SVV angegliedert. Die Pla-

nung und Konzeption erfolgte durch die Umweltbildungs-

organisation SILVIVA - ausgeführt von Klemens Nieder-

berger - im Auftrag der Gruppe für Öffentlichkeitsarbeit
Wald und Naturgefahren (GOWN, neue Bezeichnung:

«Schutzwald Schweiz»), in welcher  kantonale Forstämter,

das Bundesamt für Umwelt BAFU (Abteilung Wald) und

 der Waldwirtschaftsverband Schweiz vertreten sind.

Im «schulverlag» (ehemals «Berner Lehrmittel- und Medienverlag BLMV») ist ein
Hilfsmittel für die Oberstufe entstanden, welches sich gezielt mit «Naturgefahren
und Schutzwald» beschäftigt. Der Besuch eines  Lernpfades ermöglicht die konkrete
Auseinandersetzung und Anschauung als integrativer Bestandteil des Unterrichtes.



Die Standorte

1 OW Grafenort / Engelberg 29.5.2002
2 UR Bannwald Altdorf 19.10.2002
3 SG Werdenberg 19.9.2003 
4 GR Poschiavo 6.6.2003

6 BE Adelboden 25.8.2004 
7 FR Moléson 7.7.2004

8 VS Bettmeralp 30.9.2005 

5 SZ Wägital   14.6.2007

GR Zusatz-Pfad in Arosa Juni 2008

Eröffnung 2002:

Eröffnung 2003:

Eröffnung 2004:

Eröffnung 2005:

Eröffnung 2007:

Gebirgslehrpfad Anzonico

Eröffnung 2008:



Beispiel einer Betätigungs-Installation
Thema: Lawinen

Jedes der 8 Themen eines Lernpfades  schutz■■■■wald■■■■mensch■■■■ wird mit einer speziellen Raum-Installation erfahrbar ge-
macht. Damit der Besuch eines Pfades möglichst den Charakter eines «Original»-Erlebnisses behält, dokumentieren wir die
Installationen nur auszugsweise. Einen ersten Eindruck gewinnen Sie mit obigem Beispiel zum Thema «Lawinen». 



Beispiel einer «interaktiven» Tafel zur Installation
Thema: Lawinen         «Frontseite»

Zu jeder Installation gehört eine Doppeltafel. Die BesucherInnen gelangen zuerst zur Frontseite. Hier wird über die Bedeu-
tung der Installation nachgefragt, das Thema entschlüsselt, die Landschaftsbeobachtung angeregt («Spielt das Thema hier
eine Rolle?») und ein Bezug zu persönlichen Erfahrungen mit dem Thema hergestellt. Für Interessierte enthält die Rubrik
«Lust auf Weiter-denken» zusätzliche Fragen.

Originalgrösse der Tafel:
1 Meter x 1 Meter

lernpfade ■      schutz ■ wald ■ mensch ■



Beispiel einer «interaktiven» Tafel zur Installation
Thema: Lawinen         «Informationsseite»

Durch das Öffnen der Tafel gelangt man auf die Informationsseite. Hier werden die auf der Frontseite gestellten Fragen be-
antwortet, die wichtigsten Aspekte zum Thema vermittelt und die Bedeutung der Installation erläutert. Die grafische Dar-
stellung ist jeweils dem Thema angepasst. Die Rubrik «Vertiefen» enthält weiterführende Gesichtspunkte und Querverwei-
se auf den Führer.

Originalgrösse der Tafel:
1 Meter x 1 Meter

lernpfade ■      schutz ■ wald ■ mensch ■



Beispiel eines Lernpfad-Führers

Im Führer sind zu allen 8 Installationen zu den Themen  Lawinen, Hochwasser/Murgang, Steinschlag, Rutschung, Nachhal-
tig handeln, Anteil nehmen, Wald pflegen, Wald-Ein-Sichten ergänzende Erläuterungen enthalten sowie die lokalen An-
schauungsbeispiele (meist 4 Standorte) dargestellt. Weiter: Lernpfad-Karte, alle Angaben zur Örtlichkeit, persönlicher Text
des lokalen Försters unter dem Titel «Mein Wald», Geschichte des örtlichen Schutzwaldes (als durchlaufender Bandtext),
Zusammenstellung der wichtigsten Schutzwald-Baumarten, Methoden zur Schätzung der Geländeneigung, Naturgefahren-
sage und ein Selbsttest über das Erkennen von Naturgefahren im Gelände. Der Führer kann gegen ein kleines Entgelt bei
den betreffenden Standort bezogen werden. Für Schulen gelten Sonderkonditionen. Unter www.schutz-wald-mensch.ch
sind die nötigen Angaben zur jeweiligen Örtlichkeit und zum Bezug des Führers zusammengestellt (download als pdf-File).

Reihenfolge der Seiten:
1. Zeile der Bilder von links
nach rechts, dann 2. Zeile
etc. Titelbild oben links,
Rückseite unten rechts

Originalgrösse: 
12 cm x 22 cm



«   Der Lernpfad  schutz.wald.mensch.  enthält praktisch alle von 

der modernen Waldpädagogik aufgeführten Notwendigkeiten für 

einen erfolgreichen Erlebnispfad. Er ermöglicht einen hohen Grad an

Naturerlebnis und vermittelt Informationen auf spielerische Weise. 

Das Wissen muss durch Selbsttätigkeit angeeignet werden. So kann 

eine emotionale Beziehung zum Lebensraum Wald aufgebaut werden, 

und selbst komplexe Themen können so Kindern und Erwachsenen 

näher gebracht werden. Der Pfad von Grafenort * wird also seinem 

Namen als Lernpfad gerecht.       »
* als Beispiel für alle Pfade des Projektes

Aus: 
Scherer, Mirco: Die Bedeutung von Wäldern für die Erlebniskultur und Sinneswahrnehmung – Lern- Seelen- und
Sinnespfade. Beispiele aus den Kantonen Obwalden, Luzern und Wallis. Diplomarbeit, Departement für Forst-
wissenschaften an der ETH Zürich, Februar 2003.
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